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Hildegunde Suete-Willer:
Rodaun. Aus Vergangenheit und Gegenwart.

Mh zahlrelchen, tellweise färblgen Abblldungen
um nur ös gg bel

Tlntenkleks, Ketzergasse, 1230 Wien und ln der
Bank Aurtrla, Ketzergasse 37&382, 1230 Wen.

WIR SUCHEN
lnterviewpartner, die über ihr Leben in Mauer ezählen möchten, sowie alte Bilder und Schriften

über MauEr. Wir kopieren das Matarial gleich bei lhnen. Sie geben nichts auBer Haus.
Rufen Sie uns ganz einlach an: TEl. 88 915 66.

Oder schreiben Sie uns: Verein, Maurer Lange Gasse 91, 1238 WEn.
Wir suche auch noch weitere Abonnenten (bisher haben wir 523): Zahlen Sie ÖS 100 auf eines

unsersr lGnten ein; Sie bekommen dann die vier Hefte eines Jahrgangs. Das Abonnement erlischt
automatisch, wenn Sie nach einem Jahr nicht mehr einzahlen.
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7§276 7,10 bei der Z-Länderbank Bank Auskia AG

058-14235 bei der Ersten ÖsterrEichischen Spar-Casse-Bank.

Mitarbeiterlnnen bei diesem Projekt:

Schülerlnnen des BRG 23, Anton Krieger Gasse 25.

Für lnterviews danken wir: Johanna Marischler, der Dame aus Mauer, die namentlich nicht enryähnt
werden möchte.

Für wissenschaftliche Beratung, zahlreiche Anregungen und diverses Material danken wir . lGrl
und Erika Abrahamczik, lGrl Buberl, Dr. Hildegunde Suete-Willer.
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Blattlinie: Die Zeitschrift "Der Blick in die Vergangenheit von Mauer" verfolgt keine politischen Zele
und ist parteipolitisch völlig unabhängig. Es soll Wissenswertss über Mauer durch lnterviews und
Ouellenstudien herausgefunden und einer möglichst broiten Bevölkerungsschicht des Ortes
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Nutzung an den Venrertungsrechten. Mit Namen und Signum gezeichnete Beiträge geben die
Meinung dEs Verlassers, nicht unbedingt aber auch die des Herausgebers und der Redaktion
wieder.



AUS ALTEN BÜCHERN

Theodor lVidemann:

Streifzüge um Wien: Von Kalksburg nach Mauer (1807)

lch venreilte noch ein wenig in Kalksburg:
Schöne Bauernhäuser, deren Einwohner
sich mit Viehzucht, Weinbau, Holzhandel
und Kalkbrennerei beschäftigen, schmük-
ken die reizende Gegend. An der Ecke
liegt ein hübsches Gasthaus, mit einem
Tanzsaale, genannt "Zum Vorgebirg der
guten Hoffnung".

Durch die Kausen Richtung
Mauer

Vom Gasthaus rechts zieht sich ein Hohl-
weg zwischen halbbewachsenen Hügeln
hin. Die Umgebungen nehmen einen
neuen Charakter an, monotonisch zieht
sich der steinige Pfad, wie ermüdet, die
Höhen hinauf. Um mich ist alles ausge-
storben, schwül die Luft, die Vegetation
so dürftig. Nur ein Blick in den Hin-
tergrund, wo sich tausendfach gestaltete
Berge mit ihren grünen Kronen majestä-
tisch erheben, kann diese traurige Land-
schaft erheitern.

Kaum hat man die Spitze der Anhöhe
erreicht, so ist alles wieder lebendig und
heiter. Der Hohlweg breitet sich aus,

,!
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Franz Xaver Schweickhardt wn SicKngen: Perspeldivllafte wn Niederösterreich (Ausschnitt). 1830. Links unten
seien Sie die Kalksburger Krche und den kginn der Kausen. An der Eclo das Gasthaus Zum Vorgebirg der
guten Hoffnung'. Wiener Stadt- und Landesarchiv.

fruchtbare Berge bedecken die Aussicht
zur linken Seite, vor mir zieht sich das
groBe, volkreiche Mauer am Fuße der
Anhöhe hin.

Es zeigt sich der ganze zurückgelegte
Weg von den Ruinen Lichtensteins bis an
das romantische Kalksburg. Dort erhebt
sich Laxenburg mit seiner malerischen
Allee, hier lächelt die Gloreitte aus den
dunklen Labyrinthen des Parkes; Hetzen-
dorf zeigt sich mit seinem Schlosse,
zahllose Ortschaften treten in magischer
Beleuchtung hervor, unter ihnen das
freundliche Erlaa mit seinem Garten und
das villenreiche Hietzing. Wie Silberadern
schlängeln sich Flüsse und Bäche durch
den Serpentinstein der Landschaft.

lch besah das vor mir liegende Mauer.
Ein schönes, groBes Dorf, ehemals ein
Eigentum der Jesuiten, nun dem Herrn
von Mack gehörig. Es befinden sich hier
zwei Kasernen, welche mit lnfanterie be-
legt sind. Der Ort ist sehr wohlhabend
und gut gelegen. Mehrere Familien haben
Landhäuser in demselben.
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Ludwig E. Thallmaner (Jg. 1881):

Der Sommerfrischler auf der Mauer

Der Hauptenverb der Bewohner von Mauer waren der Wein, den sie im Buschenschank
ausschenkten, die Milch, die sie hier verkauften oder nach Wien brachten, das Obst, das
sie in den großräumigen Hausgärten ptlückten, und schlie&lich das Vermieten der Som-
menvoh n u ngen an d ie Sommergäste (Sommerpartei en).
Mauer galt seit ungefähr 1750 bis Ende 1918 als eine gesucäte und sehr beliebte
Sommertrische, woztt öesonders die Nähe von Wien beitrug. hrto@e der Wohnungsnof
nach dem ersten Weltkrieg mußten die meisten Sommetwohnungen in Jahreswohnungen
umgewandelt werden und Mauer wurde überdies ein beliebtes Siedlungsgebiet, wie die
Zunahme der Häuser seit 1911 beweist. Sert dieser Zeit hat sich die Zusammensefuung
der Bevölkerung geändert.
lng. Ludwig ErnstThallmaner (geb. 1881) schrieb in seinen Jugenderinnerungen über die
Sommeratttenthalte in Mauer. Seine Familie besa8 von 1875 bis 1908 das Haus Maurer
Lange Gasse 59, welches sie während der Sommermonate bewohnten. Aus dieser Zeit
sind uns nun die folgenden, lebensnahen Eindrücke überliefert, die 1921 niederge-
schrieben wurden und 1932 in dem Buch'Die Bauerngärten Wiens' gedruckt wurden.

Urlaub in Mauer

Was ist dieses Leben in den Bauerngär-
ten den sonnensuchenden Städtern,
wenn sie es als "Sommerfrischle/'für Mo-
nate genieBen?
Hier lernt der Städter, daB nicht die Stadt
"das Leben" ist. Dieses Leben in den
primitiven Bauernhäusern, losgebunden
von den Verpflichtungen der Geselligkeit,
ist "Leben".
Man erlebt Sonnentage und Sternen-
nächte, Sommerdürre und Regenhoffen,
Nahrungswerden und Erntefreuden. Man
erlebt die Weiten der Felder mit ihrer
reifenden Frucht, Tiere, Wiesen und
Wälder.
Am Morgen hört man Vogelgezwitscher
statt StraBenlärm, Bienengesumm im Ho-
niggarten, Lerchentriller im blauen
Himmel.

Leben am Land

Der Städter lernt das Leben des
Landmannes kennen mit seinen Sorgen
vom Morgendämmern bis Abendwerden.
Er sieht das Gedeihen seiner Kinder in
ländlicher Selbstüberlassenheit, auf Hof
und Tenne, in der Scheuer und auf den
Biiden, im Kornfeld und a,vischen den
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Reben, beim Streuholen und Heumachen
in Wiesen und Wäldern.
Hier lernen die Kinder des Städters Liebe
zum Land. Dem Enrachsenen erstehen
dort immer wieder Kindheits-
erinnerungen an toll verlebte Sommer-
tage in den langen Bauerngärten und ih-
ren Gehöften, in welchen die strenge Mut-
ter oder Gouvernante keinen erreichen
kann.

lm Weingarten

Erinnerungen entstehen an Ausfahrten
auf kollernden Leiteruagen, mitten unter
den Bauernkindern und unter Knechten
und Mägden, am taufrischen Morgen,
wenn der "Halte/' (Kuhhirte) seine Ländler
und Lieder mit dem Flügelhorn durch die
Gassen blies, um seine Kühe zum Zuge
auf die Weide zu sammeln, wenn die El-
tern noch schliefen, an die Heimkehr auf
schwankendem, hochgeladenem Ernte-
wagen oder auf duftendem Grummet,
nachdem man mit den Geschwistern und
gesundderben Bauernkindern, in Hemd
und Hose barfuB, in Sonnenglut mit den
kleinen Händen mitgeholfen hatte beim
Garbenbinden und Mandelnstellen, beim
Heuumwerfen, Ahrenrechen in den Fel-
dern oder beim Laubholen im Lainzer
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Tiergarten oder in den Gemeindewäldern.
Dann mitgegessen vom Schwazbrot und
vom Speck, mitgetrunken aus den groBen
Steinkrügen vom Heurigen, keuchend
aufgegessen und heimgefahren, wie alle
die anderen, erstmals, nachdem man den
Segen "des im-SchweiBedes-Angesichts-
Brotessen" genossen hat.

Erinnerungen entstehen an Weingarten-
fahrten mit Bast und Krug, Ritze oder But-
ten zum Stöckebinden, oder zur Wein-
lese; an die Zeiten unersättlicher Ju
gendtage, an denen man dann über-
genährt von den köstlich schmeckenden
Trauben der sonnigen Hänge, heimge-
rumpelt ist auf dem Leitenragen mit den
Bottichen, die voll des "Weinsegens" wa-
ren und mit Körben gefüllt mit Pferschern,
den grünlichen, kleinen, aber doch so

wohlschmekkenden Pfirsichen der Mau-
rer Weingärten. Unter Liedern und Jauch-
zen gings in die Pressescheuer, wo
schon der süße Most unter dem Druck
der mächtigen Holzschraube in Bottiche
quoll, Fröhlichkeit und Erntefreude
herrschte.

Dann wurde mit allem jungen und alten
Volk voll Übermut und Ausgelassenheit
zum Tanz geschlendert, ins "Gmoan-
Wirtshaus" zum Weinlesefest.

All das gebiert der Herbst in den Maurer
Bauerngärten. Selbst die Stunden im rau-
chigen Presshaus oder in den niederen
Bauernstuben während der Regenzeit
macht dem nichts aus, der während der
Sommerszeit in den bescheidenen Dör-
fern des Wienenraldes lebt.

Blickwn den Weinbergen oberhalb der Rielgasse (1931). lm rechten oberen Ecke sehen Sie die ehemalige
DolAl,liese (heute groBteils vehad). Aut derWiese stand ein prächtiger Aschitunbaum.
Nachla8 Schulrat Karl Wiesinger.
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Schweickhardt von Sickingen:

Mauer (1831)

Der Ort zählt 233 Familien, 493 männliche
Erwachsene, 563 weibliche und 133
Schulkinder.

Landwirtschaft

An Viehstand gibt es 48 Pferde, 3 Och-
sen, 347 Kühe und 4 Ziegen. Uber den
Sommer wird das Vieh auf die Weide ge-
trieben.
Die hiesigen Einwohner beschäftigen sich
mit Acker- und Weinbau und treiben über-
dies einen Milchhandel mit der Haupt-
stadt Wien.
Die meisten ihrer Gründe liegen auf Hü-
geln, nur wenige in der Fläche, wovon die
letaeren auch die besten sind.
Hier werden Weizen, Korn, Gerste, Hafer,
Mischling, Wicken, Erdäpfel, Burgunder-
und Krautrüben angebaut; und neben
gutem Obst wird auch noch ein sehr
guter Gebirgswein hergestellt, der unter
dem Namen "Maurer" im ln- und Ausland
wohl bekannt ist. Eine ganz vozügliche

Güte, welche der des edelsten Rhein-
weins gleichkommen soll, erhält dieser
Wein erst, wenn er 20 oder 30 Jahre alt
ist. Die besten Rebengründe liegen am
sogenannten KroiBberg.

Maurer Bevölkerung

Die Bewohner dieser Gemeinde sind
meist Kleinhäusler, und jedes Haus ist mit
Uberländgründen gut bestiftet; auch
befinden sich Handwerksleute aller Art
unter ihnen und viele hohe Herrschaften
besitzen hier geschmackvolle Landhäu-
ser.

C haraffier i sti k d es Ortes

Der Ort liegt in einem sehr angenehmen
Tal, das gröBtenteils flach und von schö-
nen Weingärten umgeben ist.

Die ganze Gegend von hier ist wunder-
schön, an den mannigfachsten Abwechs-
lungen überaus reich und wird daher von
den land- und naturliebenden Städtern
häufig besucht, die hier nicht nur alle
mögliche ländliche Vergnügungen finden,

Der Maler stand aul derWittgensteinstra&e aul Höhe Heudörflgasse (1831).
Nachla0 Sc hulrat lhrl Wiesinger.
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Blickwn den Weinbergen bei der Rielgasse Richtung Geöirgsgasse (1N8). 1,5 cm wm linlan Rand sehen Sie
in Bildmitte das marl<anb Haus Eclo Valentingasse /Endresstra&e.
Nachla0 Schulrat 16rl Wiesi nger.

sondern durch die gesunde Luft wohltä-
tige Einwirkung auf ihre Gesundheit emp-
finden.
Das ganze Dorf ist übrigens in Gestalt ei-
ner Ellipse und einer kaum bemerklichen
AMachung gegen Atzgersdorf zu erbaut
und in den Zwischenräumen befinden
sich Zier-, Haus-, Krautgärten und Wie-
sen. Durch den Ort führt eine gut fahrbare
Straße, in welcher zu beiden Seiten die
Häuser reihenförmig und regelmäBig ne-
beneinader erbaut sind.
Flüsse sind hier keine vorhanden, nur
zwei kleine Bäche flieBen durch das Dorf,
in welche sich das Wasser aus den Wein-
gebirgen sammelt, die zur Sommerszeit
aber vollkommen austrocknen. Vor-
treffliches Trinkwasser ist in Mengen vor-
handen und überdies existieren hier zwei

Mineralquellen. Eine dieser Quellen ent-
springt im Haus des Magistratsrates Kien-
ast, die andere ist eine Bergquelle, die ih-
ren Ursprung in der unteren Kaserne hat.

G ebäu de u n d Verkeh rswege

Unter den bereits enrvähnten herschaftli-
chen Landhäusern verdient das SchloB
vom Herrn August von Godeffroy wegen
des äuBerst schönen, nach dem neuesten
Geschmack angelegten Parks besondere
Enrähnung.
lm Bezirk der Herrschaft Mauer befindet
sich eine neu erbaute Straße, die von
Wien über Hietzing und Mauer nach Kalk-
sburg führt. Weiters gibt es die Wald-
amtsstraBe, an welcher sich vier Brücken
und eine Maut zu Kalksburg befinden.
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Rundgänge: Der Maurer Gemeindewald

Bei Pfiff in Deckung: Steinbruch
Mauer

ln den dreiBiger Jahren fanden noch
Sprengungen im Steinbruch bei der An-
tonshöhe statt; meist um 9 und 11 Uhr.
Wenn der bekannte Pfiff ertönte, muBte
man hinter den Bäumen in Deckung
gehen.
Die dadurch gewonnenen Steine wurden
an Ort und Stelle in einer Quetsche
zerkleinert und als Belag für Wege (vor
allem in Parkanlagen) venrendet. lm Jahr
1924 hatte man hier bei Sprengungen ein
frühsteinzeitliches Hornstein-Bergwerk
freigelegt. Die Skelett- und Gerätefunde
waren für unsere Gegend sensationell.
Bis 1930 wurden von Dr. Josef Bayer
Grabungen durchgefühft. wurden als
Belag für Wege (vor allem in
Parkanlagen).
Nach dem Krieg war der Steinbruch nicht
mehr in Betrieb. Einige Zeit wurde der
Bereich als Müllhalde für Bauschutt ver-
wendet. ln den 70er Jahren wurde die
Antonshöhe zum Naturschutzgebiet
erklärt.

Mauerlust

Die Mauerlust am Waldrand, ungefähr
im Bereich zwischen Wotrubakirche und
dem oberen Ende der Kasernenmauer,
war ein Sportplatz; aus heutiger Sicht
eine begradigte Wiese mit zwei Toren.
Neben einem hübschen Pavillon waren
einige Bänke für die spärlichen Zu-
schauer (meist Angehörige der agieren-
den Sportler) aufgestellt.
Auch die Seminaristen der Mechitha-
risten-Congretation (Maurer Lange Gasse
26) spielten auf der Mauerlust Fußball
(heute haben sie auf ihrer weitläufigen
Gartenanlage zruei ToO. Zu diesem
Zweck banden sie sich ihre Kutten auf
Gürtelhöhe hinauf, um besser laufen zu
können, und boten so ein originelles Bild.

Vor allem spielten die Fußballer des
FuBballvereines Mauer (einem Vorgänger
des ASl0 auf diesem Platz. Unter ihnen
auch Attila Hörbiger.
Die meisten Leute kamen über einen Weg
von der Maurer Lange Gasse (früher
Waldgasse) zur Mauerlust, der ungefähr
auf Höhe des heutigen Parkplatzes in der
oberen Lange Gasse (der früheren
Viehweide) von der Waldgasse
abzweigte. An dieser Abzweigung stand
ein Kiosk, an dem man sich SüBigkeiten
und Getränke kaufen konnte.
Meine letzte Erinnerung ist eine
Sonnwendfeier 1938. Durch den
Kasernenbau wurde die Mauerlust Mitte
1938 gesperrt.

Waldandacht

Der Weg vom Parkplatz am Pappelteich
in Richtung SchieBstätte führt knapp vor
der Antonshöhe rechter Hand an einer
einst prächtigen Eiche vorbei. Heute sind
nur mehr spärliche Reste des Baum-
stamms erkennbar. lm Sommer ist dieser
Bereich so verwachsen, daß man weder
den "Baumtorso" noch die verfallene
Holzbank leicht findet.
Früher war der Platz um die mächtige
Eiche, die einen Umfang von über 3
Metern hatte, eine beliebte
Andachtsstätte. Zahlreiche Bilder wurden
am Baum aufgehängt, wobei das gröBte,
das ganz oben hing, nach der Uberliefe-
rung von der Kaiserin Elisabeth gestiftet
worden war. Der Weg entlang der
Kasernenmauer hieB früher Elisabethalee,
weil die Kaiserin dort vom Dreimark-
steintor aus zuweilen Spaziergänge
unternahm und bei der Bildereiche
venreilte. Mit GemeinderatsbeschluB vom
2. 12. 1908 wurde die "Bildereiche" in
Kaiserin-Elisabeth-Gedächtnis-Waldan-
dacht benannt. Die Eiche wurde 1932
zum Naturdenkmal erklärt.

Karl und Erika Abrahamczik



LUFTAUFNAHME

Die Waldandacht im Wandel der Zeit (um 1900, 1968, 1992). Heute ist nur mehr der Baumstamm zu erlonnen.
Pr. Karl Abrahamcik

Auf den folgenden beiden Seiten:
Luftaufnahme: Mauer Umgebung 1936

Man braucht einige Zeit, um sich in dem groBen
Luftbild zurechtzufinden:
Standort des Fotografen war der Luftraum im
Grenzbereich zwischen Perchtoldsdorf und Ro-
daun.
Links erkennen Sie den Steinbruch Mizzi Langer
Wand, der noch auf dem Areal des lnstitutes Sta.
Christiana liegt. Sie sehen das Strandbad Rodaun
und den lGlksburger Friedhof, der an der Grenze
zu Rodaun liegt.
Ungelähr in der Bildmitte ist die Breitenfurler-
straBe; von Norden mündet in Bildmitte die Ro-
daunerskaBe in diE BreitenfurterstraBe. Das GebiEt
zwischen BreitenfurterstraBe und Anton Krieger
Gasse ist weitgehend unverbaut; man erkennt Fel-
der, Wiesen und Weingärten. Die Rudoll Wai-
senhorngasse ist noch ein Feldweg.
Die Anton Krieger Gasse hieB ab der Rodauner-
skaBe früher zurecht Aleegasse. Sie mündet in die
Kalksburgerstra8e. Die beliebte Rodelwiese ist ge-
nau zu erkennen. lGsernenmauer gibt es keinE,
dalür eine Alee als Verlängerung der Anton Krieger
Gasse (heute Weg entlang der Mauer), die Elisa-
bethallEe hie8. Der weiBe Fleck auf dem

fueal, das heute von der Wotrubakirche begrenzt
wird, ist der Sportplatz Mauerlust.
Der obgre Bereich der Maurer Lange Gasse hieB
frühEr ebenfalls zurecht 'Waldgasse". Wo die
KroiBberggasse in die Maurer Lange Gasse ein-
mündet, könnEn Sie das Gebäude des
Mittelstandserholungsheimes (besteht nicht mehr)
erkennEn. Die nächste Parallelgasse ist die Riel-
gasse. Die Obstbaumwiese beim Körnerschlössel
ist heute noch unverändert,
Die Maurer Kernzone ist leider nur sehr schemen-
haft zu erkennen (diesen Bereich können Sie in ei-
ner Luftbildaufnahme im nächstEn Hefl genau
studieren).
Der Bereich zwischen EndresstraBe und Wittgen-
steinstraBe ist ebenfalls nur sshr dünn besiedelt.
Unks oben können Sie die HErmesvilla erkennen;
der unverbaute BerEich in der rechten oberen Ecke
war das ehemalige Flugleld in Mausr (siehe Hft.2.
s.17).

Für Hinvmise zur Flugaulnahme danken wir Herrn
Karl furüamczik und Frau Dr. Heidegunde Suete-
Willer.
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Eine Maurerin (Jg. 1909):

Bunte Erinnerungen (ll)

Theater mitder Familie Hörbiger

Der "Katholische Frauenverband" hat sich
immer um Geldspenden bemüht, um Be-
dürftigen zu helfen.
Frau Hörbiger organisierte zu diesem
Zweck ein Maurer Laientheater, in dem al-
lerdings auch ihre Söhne Paul und Atilla,
die damals schon Schauspieler waren,
mitspielten. Spielort waren meist der
große Saal im Kaffe Tannheim und das
Restaurant Prack in der Maurer Lange
Gasse 6lt (heute Druckerei Novografik);
Alfred Hörbiger (Bruder der Schauspieler)
malte die Kulissen.

lm Stück "Lehmanns Töchter" spielte ich
eine Tochter von Paul Hörbiger. Paul trug
damals den rechten Arm in einer
Schlinge, da er sich wenige Tage vorher
bei einem Duell in Berlin (wegen seiner
Frau Bippa) verletzt hafte.
Meine Schwester ist durch Atilla Hörbiger
zum Theater gekommen; sie hat die
Schauspielschule Blum besucht und in ei-
nigen Kinderstücken am Wiener
Burgtheater gespielt. Als sie schwerhörig
wurde, war der Traum vom Schauspielbe-
ruf zu Ende.

Viele Jahre später gratulierte sie Atilla
Hörbiger zum 70. Geburtstag. Er schickte
eine Dankeskarte, die ein Jugendfoto von
ihm zeigte; darunter schrieb er: "Das war
er!"

Leider haben wir alle Plakate und
Erinnerungsstücke vom Theaterspiel
weggeworfen.

lm Restaurant Prack gab es auch
Tanzveranstaltungen. ln den dreißiger
Jahren beeindruckte mich ein Paar, das
einen modernen Steptanz tanzte; es wa

ren Atilla Hörbiger und seine erste Frau,
die er übrigens in der Maurer Kirche hei-
ratete.

Film in Mauer

1938 wohnte ich noch im Haus am
Hauptplatz. lch stand am Balkon und
hörte plötzlich Musik. Da sah ich, daB im
Garten des Hauses Hauptplatz 10 (heute
Maurer Eistüte) gerade eine Filmszene
gedreht wurde. Der Burgschauspieler
Dressler und der Schauspieler Skraup
sprachen einen Dialog; Kapellmeister Vo-
gel mit seinen Musikern und zahlreiche
Kinder, die kleine Fahnen in den Händen
hielten, sorgfien für einen festlichen Rah-
men. Der Film hieB "Leinen aus lrland".
Skraup muBte sagen: "Was habe ich ge-
tan, ich habe nur meine Pflicht getan."
Diese Szene wurde von 14 bis 18 Uhr ge-
dreht. Die Kapelle hat auch immer die
gleiche Musik gespielt. Schlie8lich habe
ich sogar die Türe geschlossen, weil ich
es nicht mehr hören konnte.
ln diesem Film sieht man auch einige
Szenen, die in der Umgebung von Kal-
tenleutgeben (Sulzer Höhe) gedreht wur-
den.

Sängerfest 1928

AnläBlich des 100. Todestages von
Franz Schubert fand in Wien ein groBes
Sängerfest statt, das vom Deutschen
Sängerbund organisiert wurde. Auch in
Mauer hatte praktisch jeder Haushalt
Sänger elnquartiert. Zwei Sänger wohn-
ten bei uns; der eine ging brav in die
groBe Halle beim Prater singen, der an-
dere verbrachte praktisch die gesamte
Zeit beim Heurigen in Gumpoldskirchen.

Das Caf6 Ladner war in dieser Zeit rund
um die Uhr geöffnet, da die letzten Gäste
das Lokal erst verlieBen, als schon wieder
neue Gäste frühstücken kamen.
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Johanna Marischler (Jg. 1912):

Von Sachsen nach Mauer

1932 übersiedelten meine Eltern von
Sachsen nach Mauer in die Blu-
mentalgasse. Damals standen dort nur
zwei Häuser. Zunächst litten wir sehr un-
ter der Einsamkeit, da wir aus einer Stadt
mit 100.000 Einwohnern (Zwickau) prak-
tisch aufs Land zogen.
Wir fanden uns noch nicht besonders gut
zurecht:

Der Pferd ef I ei sc h hau er

Als wir von Deutschland (Sachsen)
nach Mauer übersiedelten, kannte ich
mich noch nicht gut aus. Meine Mutter
schickte mich Wurst kaufen, die ich dann
auch am Maurer Hauptplatz bekam. Zum
Entsetzen meiner Mutter hatte ich aller-
dings bei einem Pferdefleischhauer
eingekauft. Glücklicherweise nahm der
Mann die Ware zurück.

Zum Sautanz

lm Gasthaus Ecke Heu-
dörflgasse/SchloBgartenstraße (Haus
steht heute noch) wurde "Sautanz" ange-
kündigt. lch war gerade 20 und meine
Eltern wollten mich zum Tanzen mitneh-
men. Wir waren dann sehr überrascht,
daß der "Sautanz" aus Blutwurst, Leber-
wurst und Sauerkraut bestand; so gab es
kein Vergnügen für die junge Tochter, nur
ein gutes Essen.

Jugend in den Dreißiger Jahren

lch war Mitglied des Deutschen Turnver-
eins, in dem es eine sehr gute Gemein-
schaft unter den Jugendlichen gab. Von
den Männern sind im Krieg leider sehr
viele gefallen.
Treffpunh de_r Maurer Jugend war das
Kino (Ecke Olzeltgasse/Geßlgasse); ein
Sitzplatz auf der Galerie kostete 60 Gro-
schen.

J
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Der Maurer Hauptplaz; Richtung Wald die linke Seite (1929). Nachla9 Schulrat Karl Wiesinger.
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ERINNERUNGEN

Dieser Preis ist heutigen Preisen
vergleichbar, da eine Semmel bei-
spielsweise nur 3 Groschen gekostet hat.
Bei Aufführungen eines Hörbiger-Films
kam natürlich die ganze Familie Hörbiger;
meist wurden dann extra Sesseln in der
vordersten Reihe aufgestellt. Normal gin-
gen etwa 500 Personen ins Kino, auf
diese Weise wurden es manchmal 50 bis
100 Menschen mehr.

Schilauf in Mauer

Wir sind von Mauer aus losgezogen
über den Pappelteich, die steile Sterndl-
wiese hinunter ins Gtltenbachtal, die an-
dere Seite entlang der Wasserleitung hin-
auf; schließlich kamen wir beim Gaisberg
hinaus (die Gaisberghi.rtte war ein be-
liebtes Ziel) und sind noch über die
Norwegerwiese bis nach Sulz gelaufen.
Uber die Perchtolsdorfer Haide
(Kuglwiese, Seewiese) sind wir dann zu-
rück Richtung Mauer gefahren.
Solche Schiausflüge haben wir im Winter
beinahe jedes Wochenende unter-
nommen. Nach meiner Erinnerung gab es
früher noch wesentlich mehr Schnee.
Es gab auch Schirennen in der Maurer
Gegend und nach meiner Erinnerung
auch eine Sprungschanze, ich weiB aller-
dings nicht mehr, wo die Schanze stand.
(Für Hinweise an die Redaktion wären wir
sehr dankbar.)

Jugend im Waldbad

Ein großer Teil der Maurer Jugend ver-
brachte die Sommer im Waldbad (früher
Waldgasse, heute Maurer Lange Gasse
im Bereich der Wohnhausanlage zwi-
schen Kroißberggasse und Wald).
Es gab zwei Becken. Das eine wurde
durch einen Bach langsam gefüllt, das
zweite wurde für jeweils ca. 10 Tage zum
Schwimmen benützt und dann wieder
ausgelassen und mit dem Wasser des
oberen Beckens aufgefüllt. Der Bademei-
ster arbeitete somit ohne chemische Zu-
sätze; der Preis dafür: sehr kaltes Wasser,
das aber nach alter Uberlieferung von be-
sonderer Qualität war.
Essen muBte man sich mitbringen, an ein
Buffet kann ich mich nicht erinnern.
Zum Waldbad gehörte auch das Sanato-
rium, das in den dreißiger Jahren von
Herrn Hut (üdischer Abstammung) ge-
führt wurde. Mein Vater war in den dreißi-
ger Jahren arbeitslos und bewarb sich
schlieBlich um den Posten eines Gärtners
im Sanatorium, den er auch bekam.
Der Park war sehr groB; noch heute las-
sen die riesigen Edelkastanienbäume in
der Wohnhausanlage von der einstigen
Pracht etwas erahnen.

Forlsex.ung im nächsten Heft (Versteck
im Kamin, Rettung in letrter Notl
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Schilahrer tammen bei der Endstation Maurer Lange Gassa an. Ümr die Maurer Lange Gasse erreichen Sie in
den Wald, yw sie ihre Schitour beginnen, Pr, Karl Buberl.
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AUS ALTEN ZEITUNGEN

Großer Brand in Mauer (!l)

lm Ganzen wurden neun Wohnhäuser
und sechs Wirtschaftsgebäude ein Raub
der Flammen.
Einen Totalschaden erlitten Juliana Hof-
bauer, der Milchmeier Kohlmaier, dem
von acht Kühen drei verbrannten, ferner
Theresia Meersatz, die samt ihrer Tochter
Therese durch den Hauptmann Draxler
der Freiwilligen Feuenrehr Mauer mit
Gewalt und unter Lebensgefahr aus dem
brennenden Hause entfernt werden
mußten. Die beiden Frauen wollten
durchaus retten, wo doch nichts mehr zu
retten war.
Musterhaft war die Leistung der vereinig-
ten Feuenrehren: Zwei Schlauchlinien
waren gezogen worden, und die beiden
Dampfspritzen der Zentrale und der Hiet-
zinger Freiwilligen Feuenrehr, die auf
dem Hauptplatz stationiert waren, spei-
sten die Spritzen.
Als der groBe Brunnen auf dem Platze er-
schöpft war, mu8te man zu einem Röhr-
brunnen greifen, glücklichenreise zu ei-
ner Zeit, wo der Brand schon groBenteils
gedämpft war.

Eine ernstliche Verletzung zog sich der
Hauseigentümer Herr Georg Schatzl zu,
der von einem brennenden Balken am
Hals getroffen wurde. Der Löschmeister
der Freiwilligen Feuenrehr von Mauer,
Herr Johann Foissy, erlitt eine Schnitt-
wunde, der Maurerpolier Franz Spörle
eine Verletzung an der Oberlippe; auBer-
dem kamen mehrere Ohnmachtsfälle vor.

Auch Diebe fanden sich am Brandplatze
ein; arrei dieser, jede Gelegenheit bentit-
zende Herren wurden durch das Militär,
zvrrei weitere durch die Ortspolizei ding-
fest gemacht.

Wir dürfen unseren Bericht nicht schlie-
Ben, ohne in anerkennender Weise zu
enrähnen, da8 die weiblichen Sommer-
gäste sich in unerschrockener Weise an
dem Löschwerk beteiligten, indem sie -
wie von den leitenden Feuenrehrpersön-
lichkeiten dankend anerkannt wurde -
durch unermüdliches Zutragen von Was-
ser ihr gut Teil zum guten Werk beitrugen.

Neues Wiener Tagblatt. 5a.14. Juli 1888.
s.4-5.

Freiwillige FeueruehrMauer. Pr. t6rl Buberl
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AUS DEN MAURER HEIMATJAHRBÜCHERN

Die Kaserne der Luftnachrichtentruppe auf dem Georgsberg

Auf dem St. Georgsberg im Raume
KalksburgerstraBe - Waldesrand (ehemals
Maurer Lust, heute Gelände, auf dem die
Wotruba-Kirche steht) begann 1938 nach
gründlichen Bodenproben der gewaltige
Zieget- und Betonbau der
Lufi nachrichtenkaserne.

Der Grund war Eigentum der Gemeinde
Wien (Wie.ge und Wald) und privater
Personen (Acker).
Bauherr war das Luftgaukommando K/ll,
Baubeginn September 1938, Bauein-
stellung Juni 1§X1.

Die Unterkunftsbauten für Mannschaften,
Venraltungsgebäude und Garagen wur-
den im Rohbau fertiggestellt.
Wirtschaftsgebäude, Kasino und andere
Wohlfahrtseinrichtungen wären noch laut
Planung zu bauen gewesen.

Der WasseranschluB war an das städti-
sche Netz der zweiten Wiener Hochquel-
lenwasserleitung mit Druck-
verstärkungsanlage.
Der Lichtanschluß erfolgte an das städti-
sche Stromnetz.

Dieser Bau sollte einer der schönsten und
modernsten Kasernen von GroE-
deutschland werden. Weit hinaus blickte
man von dem Holzturm in die Ferne!

Nach dem Krieg sollte wieder reges Le-
ben in der stillstehenden Kaserne aufle-
ben, dan sollte sie der Vollendung
entgegengehen. So der Wunsch der Er-
bauer nach der Stillegung im Juni 1941.

Die Kaserne wurde, trotzdem sie nur im
Rohbau dastand, streng bewacht. Erst
wenige Tage vor dem Einmarsch der Rus-
sen am 9. April 1945 um 11 Uhr vor-
mittags erfuhr man, daB sich dort in

einigen Räumen ein geheimes Lager von
Ausrüstungsgegenständen für die
Luftwaffe (Stoffe, Pelze, Schlafsäcke, Le-
derriemen, Spagat, Stricke, Rasierseife
etc.) befand.
Dieses Geheimnis dürfte dem Gegener
verraten worden sein; denn am 8 Februar
1945 wurde die Kaserne von einem
amerikanischen Luftgeschwader heimge-
sucht (Fliegeralarm 12-15 Uhr) und erhielt
mehrere Volltreffer, die eine grauenhafte
Wirkung ezielten. Auch der Ge-
meindewald wurde heftig mit Bomben
belegt, besonders die Gegend nächst
dem Pappelteiche, so daB der schöne,
gepflegte Wdd schwer gelitten hat. Rie-
sige Bombentrichter in großer Zahl
schändeten den früher so gern von den
Einheimischen und Ausflüglern besuch-
ten Gemeindewald. Die Haüser in der
Waldgasse (heute obere Maurer Lange
Gasse), Alleegasse (heute Anton Krieger
Gasse) und Dr. Treltlgasse erlitten großen
Schaden, besonders an Fenstern, Dä-
chern und Eternitverkleidungen.
Nach der Besetzung durch die Russen
beniitzten diese mehrere Räume als
Unterkunft für die Mannschaft. Niemand
durfte den Raum betreten.
Als militärisches Objekt durfte die Ka-
serne nicht fotografiert werden.
Eines Tages verlieBen die Russen ihre un-
terkunft in der Kaserne und quartierten
sich andenreitig ein, besonders im einsti-
gen Mittelstandsheim Waldgasse Nr. 16 -
heute Areal Ecke Maurer Lange
Gasse/Kroissbergasse; Gebäude abge-
rissen.
Nach AbschluB des Staatsvertrages hoff-
ten unsere Bewohner, daß dieser Rie-
senbau zu Wohlfahrtszwecken Venren-
dung finden wird. Man glaubte an die
Errichtung von Wohnhaus, Spital,
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KASERNE: VERGLEICH DAMALS UND HEUTE
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Die Ruine der Kaserne der Luftnachrichtentruppe im Vergleich mit einer heaigen Aulnahme wm gleichen
Standoft. Maurer Heimatiahrbuch 1952. 5.73. l,leue Aufnahme. 1991. Pr. lng. Horst Zecha.
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AUS DEN MAURER HEIMATJAHRBÜCHERN

Sanatorium, Waisenhaus, Altersheim, Er-
holungsheim etc. Aber von all dem kam
nichts.

Eines Tages im Frühjahr 1949 begann der
von allen Menschen für unglaublich
gehaltene Abbruch, noch dazu in dieser
Notzeit der Wohnungen.

Wie man sich erzählt, wollte die Ge-
meinde Wien die Kaserne für Wohl-
fahrtseinrichtungen erwerben, aber wei!
Kaserne, verlangte die Besatzungsmacht
den Abbruch.

Am 26. Juli 1949 sind sämtliche Mauern
der Kaserne niedergelegt, und zwar mit
Hilfe von Stahlseilen und Lastautos, die
Ziegel meist abtransportiert, die Rie-
senbetonblöcke liegen in wirrem, wildem
Durcheinander. Die ganze Kaserne war
unterkellert, die Keller mit Mörtel aus-
geworfen und geweiBi$.

Es stehen an diesen Tagen noch die
sechs Bogen des betonierten Tores ge-
gen den Wdd zu, die groBe Betonmauer
entlang der Elisabethpromendade (steht
heute noch) und die betonierten Skelette
der zwei Risengaragen, von denen die
südliche zur Gänze unterkellert ist. Ar-
beiter in sieben und acht Gruppen gewin-
nen unter groBer Mühe die Ziegel, reini-
gen diese vom Mörtel und stellen diese
stoBweise zusammen. Für jeden gerei-
nigten Ziegel werden die Arbeiter je nach
den Schwierigkeiten der Gewinnung ent-
lohnt. Ohne Unterbrechung kommen
mächtige Lastautos mit Anhängern, um
die schwere Last (Dachziegel, Dach-
stuhlholz, Maueziegel, stabeisen etc.)
nach Wien, Niederösterreich und Bur-
genland zu transportieren. An Baumate-
rial ist groBer Mangel, daher hier eine
groBe Nachfrage. Und wie die Maulwürfe
wühlen im SchweiBe ihres Angesichts die
Arbeiter in den gestüzten Mauern und

Kellerräumen mit Krampen und Hacke,
um sich ihr Brot zu verdienen.
Die vielen Wasserrohre, die während des
Baues der Kaserne von der Waldgasse
herauf tief in die Erde versenkt wurden,
wurden 1949 wieder unter mühevollen Ar-
beiten ausgegraben und abtransportiert.

Wo sie Iagen, diese Wasserleitungen, zei-
gen am 14. Juni 1950 noch die tiefen Grä-
ben in der Erde.
Am 14. Juni 1950 stehen noch die zwei
riesigen Garagenskelette aus Beton, das
betonierte Tor, unter dem ein Weg führt,
und die lange Betonmauer von Ost nach
West. Sonst liegt dort, wo die Kaserne im
Rohbau stand, eine ungeheure, unbe-
schreibliche Wirrnis von kleineren und
sehr groBen Betonblöcken und -klötzen
und ungezählten Ziegelbrocken, ein na-
menloses Grauen und Grausen schwebt
darüber, dunkle Höhlen aus der riesigen
Unterkellerung glotzen uns an.- Vier Ar-
beitslose suchen unter Lebensgefahr mit
groBer Mühe nach Resten von Mauezie-
geln, einer stemmt auf einer hohen Leiter
Stabeisen aus den Pfeilern der Garagen,
um sich durch diese Plackerei eine saure
Aufbesserung der Arbeitslo-
senunterstützung zu verschaffen.
Die Kaserne, auf österreichischem Boden
stehend, aus österreichischem Material
und von österreichischen Arbeitern er-
baut auf Befehl der deutschen Wehr-
macht, gilt als deutsches eigentum und
wurde von der Besatzungsmacht be-
schlagnahmt.

Was mit den vielen, vielen Betonblöcken
und unzähligen Ziegelbrocken und dem
ganzen Grunde geschieht, ist dezeit
(1950) unbekannt.

Nach dem ktikelvon Schulrat Karl
W i esi nger. H ei matjahrbuch 1 I 52. 5.72.
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